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98. Jahrgang

Tagesspieyel
Das Reichskabinelt ist darüber einig, daß bezüglich der

EnlschädigimgslieferunaenDeutschland ük̂ r die vorgeschla¬
genen Grenzen nickst hinausgehen kann. Die Reichsregierurg
wird dies in einer Denkschrift an den Darves-Ausschuß aus¬
führlich begründen. — Di« Verhandlungen mit der Jn-
genieurkommission sind bekanntlich gescheitert.

Wie verlautet, wird der badische Landtag , der am 7. No¬
vember zur Wahl des Staatspräsidenten Zusammentritt, zu¬
gleich die Auflösung des Landtags beschließen. Die Neu-
waPen sollen mit den Reichstagswahlen am 7. Dezember
verbunden werden. — Am 7. Dezember würden sonach die
Wahlen im Reich, in Preußen , Rochen, Hessen und Sachsen
vnd vielleicht die Gemeindewahlen in Bayern stattsinden. !

Der bisherige schweizerische Bundesraksschreibee Dr. Ro-
ber» Guex wird Vorsitzender des deutsch-belgischen Schieds¬
gerichts.

In Kalkutta sind 56 indische Persönlichkeiten verhaftet
worden unter der Beschuldigung, sie haben gegen englische
Offiziere und Beamte Anschläge vorbereitet.

Der Reichswahlleiter und seine Arbeit
Der Wähler , der wieder einmal zu einer vielumworbe-

«en Persönlichkeit wird, weiß im allgemeinen nicht, zu wel¬
cher Arbeit und Mühe er während der fünf Minuten , in
ds«en er seine Stimme abgibt , den Grund legt. Davon, was
« heißt, die vielen Stimmen zu sichten, zu verteilen und
nachguprüsen, können sich nur diejenigen ein Bild machen,
welche einmal als Kreis- oder Lezirkswahlleiter tätig ge¬
wesen sind. Von der schweren und verantwortungsreichen
Arbeit, die sie in wenigen Stunden verrichten müsse«, ge-
winnt man erst dann eine richtige Vorstellung, wenn man sie
von der hohen Warte des Reichswahlleiters aus überblickt.
Beim Reichswalleiter und seinen Mitarbeitern laufe« alle dick
unzähligen Fäden zusammen, die in ihrer Gesamtheit den
amtlichen Wahlorganismus bilden. Zum Reichswahlleiter
ist, wie schon gemeldet, wiederum der Präsident des Statisti¬
schen Reichsamts, Geheimrat Dr. Wagemann,  ernannt
worden. Seine Hauptstütze und sein Stellvertreter ist de»
ebenfalls dem Statistischen Reichsamt angehörende Geheim¬
rat Dr. Meisinger.  Beide Beamten bilden die Spitze
der amtlichen Wahlmaschinerie. Ihre Tätigkeit beginnt mit
dem Augenblick ihrer Ernennung . 30 Beamte des Statisti¬
schen Reichsamts stehen ihnen zur Seite.

Die erste Aufgabe des Reichswahllsiters ist die Schaf¬
fung des Reichswahlausschusses.  Der Reichs¬
wahlleiter hat sich bereits an die sechs größten Parteien gs-
wandt und sie ersucht, ihm Vertrauensmänner aus der Wäh¬
lerschaft zu benennen, die als Mitglieder des Reichswahlaus¬
schusses in Frage kommen. Wenn die von den Parteien
eingeforderten Vorschläge vorliegen, ernennt der Reichswahl¬
leiter die Mitglieder des Wahlausschusses. Die Hauptauf¬
gabe dieser Körperschaft ist die P r üs u n g der von den Par¬
teien überreichten Reichswahlvorschläge.  Diese müs¬
sen spätestens bis zum 23. November dem Reichswahlleiter
ubergeben sein. Am 24. November spätestens tritt der Reichs¬
wahlausschuß zusammen und prüft die Rechtsgültigkeit der
ckeichswahlvorschläge und der 20 Unterschriften, die sie nach
den Bestimmungen der Wahlordnung tragen müssen. Dies«
Prüfung muß ohne Zeitverlust vollzogen werden, da die
Keichswahlvorlchläge bereits am 26. November im Reichs¬
anzeiger der Oeffentlich-keit bekanntgegeben werden müssen,
-wenn uns der gegenwärtige Wahlkampf wieder die gleiche
Masse von Splitterparteien  beschert, wie der letzte
.,,der Reichswahlleiter befürchtet sogar, daß es ihrer noch

mehr sei« werden, die ihn mit Vorschlägen zu erfreuen
gevenken, , dann ist es für den Reichswahlleiter und den
Ausschuß mcht immer leicht, die Gesetzmäßigkeit der Kcmdi-
aten und ihrer zum Schluß ausmarschierenden Paten zu

prüfen. Vielfach wird es vergebliche Arbeit sein, denn so
unv so viele Parteisplitter und Gröppchen können nicht ein-

Kandidaten auf ihren Reichswahloorschlag h-n
LessÂ U " ' Mm öenke „ ^ ^ Propheten „Hausier",
au der letzten Wahl mit dem Anspruch
Anî i^ aaMe hciwortrat. Er wird auch diesmal allem

nicht fehlen Aber auch solche Vorschläge
aevrM ^ 5 . der gleichen Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit

m sden wie die großen führenden Parteien,
des R ^ Wahlmafchine stellt an die Fin anz en

r d e r U denken läßt, sehr erbeblicheAn
der AuWi.^ F ^e ein Kabinett zum äußersten Mittel
reisiick,'in? ĉ Parlaments greift, wird es sich deshalb
Belâ mn '^ ^ " muhen, ob die Staatsfinanzen eine solche
Belastung werden ertragen können, Allein schon der Reichs
wahlleiter und sein Stab von 30 Beamten zwingt den Staat

Aufwendung von etwa 60 000 Mark. Anker diese
di- in erster Linie persönliche Ausgaben, währen!»di- >,.7 ««-rsvlina -e -ausgaoen , wayreno

„7̂ ' Ndungen für Druckkosten und Telegramm- und
^ "prechgebiihren verhältnismäßig gering sind. Wo ge-

^ werden die Ausgaben aufs äußerste ein-
"nkt. Desbalb wählt man z. B. Mr die Stimmzettel

Zeitungspapier , das vor anderem Papier den '-uarzug oer
Billigkeit .hat. Das Reich muß jedoch auch Gemeinden
und Kreisen  erhebliche Zuschüssez - Len Wahlkosien leisten.
Gerade diese Beträge sind es, d e die Ausgaben für eins
Wahl auf eine stattliche Höhe anschwellen lassen. Hätte - er
verflossene Reichstag noch die Möglichkeit gehabt, die vom
Kabinett in Aussicht genommene Wahlreform zu genehmi¬
gen, dann wären die Parteien heute verpflichtet, einen Teil
der Wahkkosten auf sich zu nehmen und so die Reichsfinanzen
etwas zu entlasten. Die Furcht vor einer finanziellen Ueber-
anstrengung würde dann wohl doch diese oder jene Splitter¬
partei dazu bekehren, weiter im Dunkel der Verborgenheit
zu schlummern. Die kurzerhand vollzogene Auflösung des
Parlaments hat leider die notwendige Aenderung unseres
Wahlverfahrens verhindert.

Ihren Höhepunkt erreicht die Tätigkeit des Reichswahl¬
leiters während der 24 Stunden , die dem Ende der Wahl-
fchlacht folgen. Eine Flut von Telegrammen strömt dann
nach dem stillen Haus am Lützowufer in Berlin , wo der
Reichswahlleiter seinen Sitz hat, und ein Ferngespräch jagt
das andere. Denn spätestens 24 Stunden nach Schluß der
Wahl müssen die Kreiswahlleiter der Reichszentrale die vor¬
läufigen Ergebnisse bekanntgegeben haben. Die Verantwor¬
tung für die Richtigkeit der an die Berliner Zentralstelle
übermittelten Ergebnisse tragen natürlich die Krsiswahlleiter.
Sache des Reichswahlleiters ist es dann, die überschießenden
Stimmen auf die Reichswahlvorschläge zu übertragen . Wenn
der Sturm des Tags nach der Wahl vorbei ist, beginnt eine
ruhigere, aber darum nicht minder schwierige Tätigkeit des
Reichemahlleiters: Die AufsteRung der amtlichen Wabl-
statistik und die Vorarbeiten für die Tätigkeit des Weitst-
Prüfungsgerichts.

Der Staatsstreichm China
Marschall Wupeisu ist entlaste« und zum Oberkommissar

des Kuku-Nor, eines entlegenen Salzseegebiets an der äußer¬
ste« chinesisch-tibetanischen Grenze, ernannt worden, was
gleichbedeutendmit Verbannung ist. Di« erste Maßnahme

neuen Regierung war die Entsendung von Lebensmit¬
teln an die Truppen im Norden. Es ist auch bereits Befehl
zur Abrüstung dieser Truppen gegeben worden.

»
Seit 1911 steht China nn Bürgerkrieg . Aus diesen lang-

jährigen Kämpfen hatten sich zunächst drei Hauptgruppen
herausgebildet: Im Norden (Mandschurei) Tschangtsolin, m
der Mitte , gruppiert um die Hauptstadt Peking, der Reichs¬
präsident Tsaokun, die Reichsregierung und deren Feldherr
Wupeisu, im Süden (Kanton) der alte chinesische Revolutio-
när Sunjatsen . General Feng , der sich jetzt Pekings be-
mächtigt hat, stand bisher immer auf der Seite Wupeifus.
Feng wird in China der christliche General genannt . Er ist
nicht etwa einer der in China sehr zahlreichen „Geschästs-
christen", sondern ein überzeugter Anhänger der Lehre des
Gekreuzigten. Bor Jahr und Tag erzählte man sich, daß da
im innersten China ein Kommandeur lebe, der seine Sol¬
daten beim Marschieren, bei jeglicher Arbeit , auch beim
Essen, christliche Lieder singen lasse. Man hörte, daß Li«
Leute dieses Generals weder plünderten noch Frauen ver¬
gewaltigten, daß sie sauber und ordentlich angezogen gingen,
daß sie weder Wein noch Schnaps kränken, weder Opium
noch Tabak rauchten und die Finger von den Karten ließen,
die heute eines der Grundübel Chinas sind. Marschall Wu-
peifu setzte den christlichen General mit seiner Brigade in
verschiedenenTeilen Chinas an . Feng löste alle Aufgaben
zur vollsten Zufriedenheit seines Auftraggebers , und es war
für die chinesischen Verhältnisse bezeichnend, daß vielfach di«
Bevölkerungen derjenigen Provinzen , in welchen die Feng-
sche Brigade sich aufgehalten hatte, nach deren Abzug dem
General Abordnungen nachsandken, um ihm nochmals den
Dank der ganzen Bevölkerung für das ausgezeichnete Be-
nehmen seiner Soldateska zugleich mit vergoldeten und sil¬
bernen Ehrenmedaillen, die den braven Soldaten an die
Brust geheftet wurden, zu überbringen.

Diese Vertrauensstellung , die der christliche General sich
bei der chinesischen Zentralregierung errungen hatte, war
der Grund , daß die Regierung ihm im Frühjahr 1923, als
China abermals vor seinen programmäßiaen Jahreswirren
stand, , nach Peking  berief , damit er mit feinen Truppen
den Schutz der Haupt stadt  übernehme . Feng folgt«
dem Ruf , fein kleines Heer, eine Division und eine gemischt«
Brigade, setzte sich auf die Eisenbahn und besetzte die Wachen
bei der Hauptstadt, wo seine Soldaten sich wieder sehr gut
führten : sie errichteten ihre Häuser selbst nach dem Normal-
entwurf des chinesischen Hauses, sie bauten Straßen , s«
pflanzten Bäume an , sie schneiderten, sie satllerten und mach¬
ten alles selbst, was sie brauchten. Dabei beteten und sänge«
sie, daß es nur so durch die Laaer schallte. General Feng
ist ein eifriger Freund Deutscklands.

Welche Gründe den christlichen General - tzt dazu ge¬
führt haben, nun plötzlich an Wuvenu und der cbmesijc er,
Reichrrcgierung, denen er bisher die D 'e»e hielt und die fick
vollständig auf ihn verließen, zum Bern er zu löst
lick noch nickt übrrleben . Nack der ganzen Periönlichkei:

dieses Mannes zu urteilen , müssen es triltjg -> und j r tr-
lich - moralische Gründe  gewesen sein. Zunächst Hai
an ihm wie an jedem vaterländisch denkenden Chinesen de>
Kummer genagt, daß China sich seit Jahren und Jahre«
selbst zerfleischt. Die vaterländisch denkenden Chinesen sehe«
ein, daß nur die Fremden aus diesen Kämpfen
Vorteile ziehen.  Man scheint erkannt zu haben, daß
Wupeisu und die bisherige Pekinger Regierung des Ver¬
trauens ihres Landes nicht würdig seien, weil sie in Chin«
die Geschäfte des angelsächsische « Kapitals  desor-
ten. Die Bewegung , ine Feng jetzt eingeleitet hat . bezweckt,
die großen, sich in China feindlich gegenüberstehenben Grup¬
pen zu einigen, damit China allen Fr suchen gegenüber ein«
Einheitsfront bilde und nicht wahr Kolonialland und Aus-
beutungsgegsnstcmb sei wie bi sh« , sondern «in großer mäch¬
tiger Staat , der sich auf fern« überragende politische und
wirtschaftliche Stellung in Asien besinne und alles tue, um
diese Stellung kraftvoll auszubauen . Das sirch die Ansichten
der jungchinestschen Intelligenz , die, wie er scheint, geschlossen
hinter Fengs Staatsstreich steht. Unter diesen Umständen
wird man es wohl rückhaltlos billigen können, daß der christ¬
liche General sich vom treuesten Basallen zum ausschlag¬
gebenden Rebellen gewandelt hak.

Der Reichskanzler zur Lage
V-rkin. 27. Okt. Gestern wurde hier der Reichsparteitag

der ^ nirumspartei eröffnet. Reichskanzler Dr . Marz
hielt eine Rede, in der er u. a. ausführte:

Unser Recht auf Leben als Nation verlangt ein freies
Deutschland, frei von militärischer Bewachung.
Es verlangt ein Großdeutschland, in dem die ganze deutsche
Nation vereinigt ist, ein Deutschland mit Kolonien,  da¬
mit dieses friedliche Deutschland Absatz- und Austauschgebiets
für Rohprodukte und Waren hat. Dieses heilige Recht als
freie Nation zu leben, haben wir nicht verwirkt. Deutsch¬
lands Alleinschuld am Krieg ist eine Mär.
Wir streben die Befreiung vom Schuldbekenntnis nur aus
moralischen  Gründen an . Es wäre eine unheilvoll«
Selbsttäuschung, anzunehmen, der Nachweis, daß uns mchi
die Alleinschuldam Krieg aufgebürdet werden kann, würde
zur Folge haben, daß wir unserer Verpflichtungen aus dem
Versailler Vertrag ledig würden. Leider ist dieser Irrtum
weitverbreitet und für manche Kreise der Hauptgrund , diese
Frage mit Mcher Leidenschaft zu betreiben. Das deutsche
Volk ist über dedn Weg zur endlichen Befreiung  nicht
einig. Heiße Herzen wollen da« deutsche Volk von heute
auf morgen frei mache« . Es ist dies weniger eine Forde¬
rung der Rache al sdes Rechts. Die Mehrheit des deutschen
Volkes wünscht jedoch eine ruhige und friedliche Entwicklung
Deutschlands, Europas und der Welt, un- so erstrebt diese
Mehrheit dis Verständigung mit unseren früheren Gegnern
in der Hoffnung, so nicht nur Deutschland zu befreien, son¬
dern auch die friedliche Entwicklung der Welt zu sichern. Di«
Entschädigungsfrage ist nach Abschluß des Londoner Ver¬
trags in die Bah« ruhiger Entwicklung gebracht worden, die
aber noch nicht abgeschlossen ist. Die Abrüitungsfrag » ist
zur Zeit nur einseitig gelöst. Deutschland ist zur loyalen
und ehrlichen Mitarbeit im Völkerbund  bereit , auch
auch wenn dem mit dem Versailler Vertrage geschloffenen
Völkerbund noch mancherlei Unvollkommenheiten anhaften.

Man müsse sich freiwillig zur V e r f a ss u n g von Wen
mar bekennen. Die demokratische Idee der Volksge¬
meinschaft  stoße leider auf fast unüberwindliche Schmie-
rigkeiten. In ihr aber liege da» große Ziel der deutschen
inneren Politik. Das Zentrum dürfe nicht grundsätzlich das
politische Zusammengehen mit den rechtsgerichteten
Parteien  verweigern , wenn dies« die Verfassung als
rechtsverbindlich anerkennen. Es verwerfe ebensowenig
grundsätzlich das Zusammengehen mit der sozialdemo¬
kratischen Partei.  Dieses Ziel sei nur in einem demo¬
kratischen Deutschland zu erreichen. Schwär,z-rot-gold sei nicht
eine Verketzerung und Verkennung von Schwarz-weih-rot,
sondern das Symbol für das politische Streben , das gesamte
deutsche Volk in natürlicher Gliederung ohne die Vormacht¬
stellung eines einzelnen Teiles Kisammenznfasfen.

Die Frage , ob die deutsche Arbeit am besten durch
Schutzzölle  oder durch den Freihandel  mit Finanz¬
zöllen gesichert werde, sei z. Zt. noch stark umstritten. Die
Regierung sei unter bestimmten Voraussetzungen «nHchloffen,
dem Washingtoner Abkommen (Achtstundentag)
beizutreten. Die jetzige Regelung der Arbeitszeit dürfe m r
nur als Notbehelf angesehen werden. Hinsichtlich der drit¬
ten Steuernotvervrdnung,  durch lste Eigentums¬
ansprüche eines großen Teils des deutschen Volks vorläufig
zurückgestellt werden, müsse ernsthast überlegt werden, ob in¬
terner Zukunft die Möglichkeit bestehe, die berechtigten An¬
sprüche zu befriedigen. An der Gestaltung eines neuen e i n-
heitlichen Arbeitsrechts  werde eifrig gearbeitet.,
Die Steuerschraube  müsse in Zukunft gelockert
werden. Vielleicht sei auch eine Vereinfachung  des»
Steuersystems  und -der Steuerverwaltung mögliche
Beim WaKl/ampf müsse mit aller Entscl»^ enheit die Beden-«
tuna der Außenpolitik in den Vordergrund g-fiellt werden,
damit die FuP -fiunc dieser Vositi? " ^ ährleiflst ist.



'Me Abgg. Fehrenbach und Wtrth sprachen sehr matzvoll;
Ke wollen keinem Zentrumsmitglied seine Meinung über
Mepublkk oder Monorchie, Schwarzweißrot oder Schwarz-
«tgokd nehmen.

Nene Nachrichten
Die Vürserschaftswahten in Hamburg

Hanchurg, 27. Okt. Bei den gestrigen Wahlen zur Bür¬
gerschaft fielen Stimmen auf Sozialdemokraten 162 593,
Deutschnationale 84 069, Kommunisten 75190 , Deutschs
Bolkspartei 66 026, Demokraten 60 069, Nationalsozialisten
12 858, Zentrum 8656, Mieterverband 4677, Gewerbetrei¬
bende 4616, Wohnungsuchende 2257, Grundeigentümer 1837»
Feier Wirtschaftsbund 1436, Unab. Sozialisten 1094, Bolks-
wirtschaftsbund 183, Hanseaten 59.

Die Mandate werden kick kolaendermaken verkeilen: So¬
zialdemokraten 53 (69), Deutschnationale 28 (18), Kommuni-
te« 24 (17), Deutsche Volkspartei 23 (31). Demokraten 21
23), Völkisch-sozialer Block(Nat .-Soz .) 4 (0), Zentrum 2 (2).
Gewerbetreibende 2 (0), Wohnungsuchende 1 (0), Grund»
ngentLmer 0 (0), Wirtschaftsbund 0 (0), Unabh. Soz. 0 (0),
volkswirffchafksbund 0 (0), zusammen 159 Sitze (bisher 116).

' Die Wahlbeteiligung betrug etwa 65 Prozent . Die Ham¬
burger haben die Erfahrungen bei den Nachwahlen in Ober-
Dchlesten nach jeder Richtung bestätigt: Rückgang der so-
«aliMschen Stimmen , Zunahme der Rechtsparteien und der
beide« radikalen Flüael . im übriaen Wablmüdiakelk.

Das Urteil im Prozeß Hoffman«
Leipzig, 27. Okt. In dem Prozeß gegen Hoffmann und

Genossen wurde folgendes Urteil verkündet: Hoffmann, Kil-
linger und Kontier wurden zu je 8 Monaten , Henkel und
Krebs zu je 6 Monaten , v. Abendroth, Ehrentraut und Vie-
big zu je 5 Monaten , Heinrich, Schilder, Siebet , Werber,
Drören und Mahn zu je 4 Monaten , Frhr . Zedlitz-Neukirch
und Koppe zu je 3 Monaten Gefängnis verurteilt . Die Ver¬
urteilung erfolgte wegen Geheimbündelei. Wegelin wurde
wegen Gsheimbündelei und unbefugten Waffenbesitzes mit
5 Monaten Gefängnis bestraft. Den Verurteilten wird ein
Teil der Untersuchungshaft angerechnet. Das Urteil geht er¬
heblich über den Antrag des Reichsanwalts hinaus.

»
Die „Liga für Menschenrechte", die in letzter Zeit durch

di« bekannten Vorträge der Herren Basch-Baschki aus Paris
und Gumbel in Heidelberg von sich reden machte, forderte
den Reichskanzler telegraphisch aus, gegen den Reicheanwalt
Niethammer vorzugehen, da er in dem Prozeß gegen die
„Organisation Consul" eine gegenrepublikanische Gesinnung
bekundet habe.

Stahlhelm und „Schmarz-rot-gold*
Breslau , 27. Okt. In Striegau kam es zu ernsten Zusam¬

menstöße« zwischen den Stahlhelmkeuten und dem „Schwarz-
vot-gvkd". Auf beiden Seiten gab es Schwerverletzte. Es
war ein starkes Polizeiaufgebot nötig, um die Kämpfende»
Du trennen.

Herriols Stellung bedroht
Parts , 27. Okt. Die französische Regierung hat sich ver«

vnlatzt gesehen, die Abmachungen über die beschlossene 4»
Millionenanleihe,  die bereits amtlich bekannt ge-
»nachk waren, zurückzunehmen,  well sie de« lebhaf¬
ten Widerspruch in der Presse und im Land hervorriefen-
!vie Anleihe sollte durch Gutscheine zu 100 Franken begeben
werden, die nach 10 Jahren zu ISO Franken zurückbszcchlt
jwekden sollten. Ein Teil der Blätter bestreitet, daß eine
Anleihe von solcher Höhe nötig sei, vorzuziehsn wäre ein»
«str Anleihe mit Ehrlicher Verzinsung. Es vertäutet , daß
der frühere Ministerpräsident Laillaux  in die Regie-

emtreten werde, da das Kabinett Herriot nicht fähig
Ke Fina -nzfchwierigkeitenFrankreichs M lösen. — Der
erstand der ktsrkkalen Kreise gegen da« fogomMnt«

aiengvsetz und di« von Herriot verfügte Aufhebung de«
Zotschaft beim Vatikan nimmt an Heftigkeit zu. Der PcMs

wird feierlichen Einspruch erheben.

Herriot für Einwanderungspokiklk und Sonderbündler
Paris , 27.. Okt. In einer Rede in Lyon (Herriot ist zu«

gleich Bürge rmeister  von Lyon. D. Schr.) sagte Minister¬
präsident Herriot , Frankreich müsse Einwanderungspolitik
treiben wie die Vereinigten Staaten , aber mit weniger
Strenge ; unerwünschte Einwanderer dürfe man nicht ins
Land hereinlassen. Die 2 0 0 0 Deutsche,  die während des
Ruhrkampfes mit den Franzosen gearbeitet haben, sollen
ausgenommen  werden und er hoffe, daß der Arbeits¬
minister sich in ihrem Interesse mit den landwirtschaftlichen
Verbänden Frankreichs ins Benehmen setze. Diese 2000
Rheinländer feien Leute, die nicht unter dem Joch einer
Obrigkeit arbeiten wollen, die sie bekämpft haben, sie sollen
daher in Frankreich Arbeit finden. In Frankreich sei zwar
der Staat arm , das Volk aber reich.

Fortsetzung der Millkarübenvachung
Paris . 27. Okt. Haoas verbreitet, die „Generalinspek¬

tion" habe in den letzten Tagen ergeben, daß Deutschland
ben Versailler Vertrag in der Munitionsherstellung nicht
mehr einhalte, es sei daher zu erwarten , daß die Militär-
Überwachung Deutschlands über den 31. Dezember hinaus
aufrecht erhalten werde. — Also wieder eine Enttäuschung
für diejenigen, die den amtlichen Zusicherungen des Ver¬
bands , mit der „Generalinspektion" werde die Ueber-
wachung ein Ende finden, Glauben geschenkt haben.

Die Verteilung der Dawes-Einnahmen
Pari », 27. Okt. Heute traten in Paris die Finanz-

minister der Verbündeten oder deren Vertreter zusammen,
um vorbereitend zu der Verteilung der deutschen Leistungen
nach dem Londoner Abkommen Stellung zu nehmen.
Frankreich und Belgien verlangen bekanntlich, daß von den
Einnahmen zuerst Kosten der Ruhrbesetzung abzuziehen
seien und erst der verbleibende Rest unter die Verbündeten
verteilt werden solle. Englischerserts hat Lord Curzon
wiederholt erklärt, das Ruhrunternehmen gehe die Ver¬
bündeten nichts an, die Kosten haben Franzosen und Bel¬
egter selbst zu tragen . Die Stellung Mac Donalds ist nicht
bekannt . Auck die Ausstelluna des Verteilmrasicklüllels ist

«wch zu regeln. Von den Einnahmen werben dämlich er¬
hebliche Summen von Ausgaben beansprucht, die mit dm
Entschädigungen eigentlich gar nichts zu tun haben, so z. P.
fiir Verzinsung und Tilgung der Entschädigungsanleihe
91 Millionen Mark , für Verpflegung der Besetzungstruppen
11 Millionen, für Unterhaltskosten der verschiedenen Kom¬
missionen, für Erstattung der rückständigenBesetzungskosten
der Amerikaner, für Bezahlung der nach dem Ausgleichs¬
verfahren zu regelnden privaten Vorkriegsschulden usw.
Dazu kommen die 26 prozentigen Ausfuhrabgaben an Eng¬
land und Frankreich. Von der auf 1 Milliarde Mark fest¬
gesetzten ersten Zahlung Deutschlands wird also nicht mehr
viel zur Verteilung übrig bleiben.

Der vielgewandie Mac Donald
London. 27. Okt. Mac Donald, der vor kurzem die Libe¬

ralen als schlimmere Feinde der Regierung bezeichnet hatte
als die Konservativen, sucht sie jetzt wieder zu gewinnen oder
von dem Zusammengehen mit den Konservativen in den
Wahlen abzuhalten. In einem Wahlaufruf stellt er den
Liberalen vor, der Sieg der Konservativen würde den Welt¬
frieden gefährden und ganz Europa in Mitleidenschaft zie¬
hen. „Ich bin", sagt Mac Donald, „nicht der Vater der
Kriegsentschädigungen, sondern nur ibr Stiefvater , und emp¬
finde sie als sehr unbequeme Stiefkinder. Ich würde sie am
liebsten zur Tür hinauswerfen und ihnen sagen, sie sollen
zum Teufel gehen."

Sinowjew bestreiket— und verkündet den deutsche,»
Bürgerkrieg

London, 27. Okt. Der bolschewistische Volksbeauftragte
Sinowjew  bestreitet in einem Brief an die englischen
Gewerkschaften, daß das Schreiben, in dem die englischen
Kommunisten zur Revolution aufgefordert werden, von ihm
stamme. Der Brief sei eine Fälschung.

Wie Reuter meldet, hielt Sinowjew am Jahrestag des
Hamburger Aufstands eine Rede, worin er die Revolu¬
tion des deutschen Proletariats  ankündigts.
Die Entscheidungsschlacht  stehe unmittelbar bevor?
„Hamburg " sei der kommunistische Schlachtruf: er gebe di«
Gewähr , daß der Bürgerkrieg in Deutschland
losbrechen werde, und nicht nur in Deutschland allein.

Der kürkisch-griechische Austausch
Konskankinopel» 27. Okt. Die letzte Gruppe von Moham¬

medanern aus Griechenland, die dem Austausch unterliegen,
still in der Zahl von 2000 Köpfen in diesen Tagen in Kon¬
stantinopel und Smyrna eintressen. Damit werden an¬
nähernd 400 000 Mohammedaner in der Türkei eingetroffen
fein. Der Abschub der auszutauschenden Griechen der Türkei
Hl noch weit von feinem Abschluß entfernt.

Amschwung in China?
Peking, 27. Okt. Der christliche General Fengju»

'"fang , der bisher der Regierung in Peking gebient, durch
ünen Handstreich sich aber plötzlich in den Besitz der Reichs-
»auptstadt gesetzt hatte, erklärt in einem Aufruf, das größte
verbrechen sei Wupeifus Ränkespiel gewesen. Er habe halb¬
verhungerte, nur notdürftig bekleidete Truppen nach dem
Norden gesandt. Deshalb habe er (Feng) und seine Gene¬
ral« sich veranlaßt gesehen, dem Krieg ein Ende zu mache»;
Die Chinesen müssen aufhören einander zu töten. Durch
Hie Ränkepolitik sei das Chinesische Reich in Scherben ge¬
schlagen worden, es müsse wieder zusammengeleimt werben.
Wupeifu erklärte sich bereit, Frieden zu schließen und nach
Peking zu kommen. Tschangsolin soll ebenfalls bereit fein,
aus einer allchinesischen Konferenz die Frage einer voll¬
ständigen Neueinrichtung des Reichs mitznberaten.

Tokio, 27. Okt. Die Nachrichten aus China lauten
widersprechend. Es scheint, daß der Präsident Tsaokun ent¬
weder geflohen oder gefangen ist. Er soll mit dem Kabinett
abgedankt haben. Wahrscheinlich wird Tuaschiyuin Prüft»
dent und Sunyatsen , der Revolutionär in Kanton , sein Be«
rater . Beide werden demnächst mit reichen Mitteln versehen.
(Von wem?) General Feng soll noch nicht mit Tschangtsolin
verhandelt haben.

In Der Dertveterversammlung - er Deutschen Volkspartei
wurde Hosrat Btck « s einstimmig als Spitzenkandidat für
Die RoichstayswoHten ausgestellt.

Der Erweitert » Scmdesvorstand der Sozialdemokraten
Württemberg , hat beschlossen, an der bisherigen Kandidaten¬
list« ohne jede Lenderung festzuhalten. An der Spitze der
Kandidatenliste stehen die Abgeordneten Keil, Hildenbrand
«ld Rotzman». sowie der Reichsminister a. D. Schlicke.

Widersetzlichkeit. Wegen schwerer Widersetzlichkeit ini
Dienst. Beschimpfung seiner Vorgesetzten und tätlichen An¬
griffs mit gezogenem Seitengewehr war der Reichswehr-
jjoldal Obergefr. Sp . vom Schöffengericht zu 1 Jahr
1 Monat Gefängnis verurteilt worden. Die 2. Straf¬
kammer als Berufungsgericht setzte die Strafe auf 4 Monate
Gefängnis herab. Die Strafe galt als durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt.

Aus dem Lande
Eßlingen» 27. Okt. Unfall.  Der Geschäftsführer des

Metallarbeiterverbandes , Gustav Ohnsmann , geriet beim
Einsteigen in den schon fahrenden Straßenbahnwagen unter
den Anhängewagen und wurde überfahren . Er starb, wäh¬
rend man ihn ins Krankenhaus verbrachte.

Besigheim, 27. Okt. Vor 100 Jahren.  Bor 100 Iah.
ven, am 30. Oktober 1824, zeigten Enz und Neckar einen
KVasserstand, den sich von dem heutigen Geschlecht niemand
vorstellen kann. Die Fluten kamen als reißender Strom aus
der Straße dahergeschossen und rissen alles mit sich, was
ihnen nicht Trotz bieten konnte. Die Häuser standen bis zum
ersten Stockwerk und noch höher unter Wasser.

Hellbronn, 27. Okt. Beleidigung.  Vom Amtsgericht
wurde der bürgerparteiliche Gemeinderat Wimmerr wegen
Beleidigung des „Neckar-Echo" zu 50 -di Geldstrafe (eventi
8 Tagen Gefängnis ) verurteilt . Wimmer hatte das „Neckar-
Echo„ ein „elendes Luugablättle " genannt.

Hall, 27. Oktober. Gegen die Genossenschafts-
Häcker  e i. Der hiesige Gewerbeverein und die Handwerks¬
innungen faßten nach einem Vortrag des Abg. Hiller-Stutt-
tzart und des Syndikus Dr. Frey -Heilbronn eine Entschlie¬
ßung , in der ausgesprochen wird , daß der Landwirtschaft ein
Aollschuß gebühre, solange die Jndustriezölle bestehen. Die
lstmdw. Genossenschaften werden aber ersucht, im Interesse
Der Erhaltung des kaufmännischenund gewerblichen Mittel¬
stands von der geplanten Errichtung einer Genossenschasts-
päckerei in Hall abzusehen und sick auf den An- und Verkauf
Der landwirtschaftlichenErzeugnisse zu beschränken.

Oberrol, OA. Gaildorf, 27. Okt. Besitzwechsel.  Die
Gastwirtschaft und Metzgerei zum Hirsch ging durch Kauf

it 1,43 Hektar Güter) an Karl Pfisterer zum Lamm in
tenstadt, OA. Geislingen, um 15 000 -1t über.
Lorch. 27. Okt. Ablösung vom Oberamt Welz¬

heim.  Der Gemeinderat beschloß mit 11 gegen 2 Stimmen
die Wlösung vom Oberamt Welzheim und ersuchte Len
Stadtschultheiß, beim Ministerium die Zuteilung Lorchs zum
Oberamt Gmünd zu beantragen . Die Gemeinden Plüdei-
hausen und Waldhausen haben ihre Zuteilung zu Schorn¬
dorf, Wäschenbeuren seine Zuteilung zu Göppingen bean¬
tragt.

Hütklingen, OA. Aalen, 27. Okt. Brand.  Heute nacht
brannte zum drittenmal das Wohn- und Oekonomiegebäude
des Joses Bieg in Untersiegenbühl bei der Scherenmühle bis
auf den Grund nieder. Letztes Mal brannte es am Ascher¬
mittwoch 1919 ab. Man konnte nur das Vieh und einige
Kleidungsstücke retten. Die Entstehungsnrsache ist unbekannt.

Heidenheim, 27. Okt. Steuersragen.  Die beschlossene
Ueberfchreitung des Eemeindeumlagesatzes von 12 Prozent
ist vom Ministerium des Innern nicht genehmigt morden¬
der Stadt wurde die Pflicht auferlegt, die ihr gesetzlich zu¬
stehenden Steuer - und Einnahmequellen schärfer auszunützen
durch Erhebung eines Zuschlags zur Gebäudeentschuldungs¬
steuer, Erhöhung der Hundeabgabe, der Gas -, Wasser- und
Elektrizitätspreise usw.

Württemberg
Stuttgart , 27. Okt. Anerkennung für das Hand-

» erk.  Staatspräsident Bazille  hat in einem Schreiben:
»n den Württ . Handwerkskammertag die Leistungen des
württ . Handwerks auf der Stuttgarter Bauausstellung be¬
sonders anerkannt . Da die Verleihung einer Staatsmedaills
an die Gesamtheit des Handwerks nicht möglich sei, anderer¬
seits die einzelnen an Umfang kleineren Ausstellungen und
Arbeiten keine Einzelauszeichnung erhalten konnten, sei es
ihm ein Bedürfms , wenigstens in dieser Form die vortreff¬
lichen Leistungen des württ . Handwerks anzuerkennen» die
im Hinblick auf die Entwicklung unseres Handwerks und
damit unserer Wirtschaft und unseres Vaterlands überhaupt
alle Beteiligten mit den besten Hoffnungen erfüllen könne.

ZuMtmu . Am 28. Okt. begeht Komm.-Rat Dr. med. h. e.
kllfrÄ»Enke, der Seniorchef des Verlags Ferdinand Enke in
Stuttgart , das 50. Jahresjubiläum als Geschäftsinhaber.

Stuttgart , 27. Oktober. Lohnerhöhungen und
Preisabbau.  Der Landesvorstand des Deutschen Ge-
«verkschastsbundes hat an die württ . Regierung und die Frak¬
tionen des Landtags eine Eingabe gerichtet, worin er von
einem Beschluß des Deutschen GewerkschastsbundesKenntnis
igibtz daß jetzt entweder mit der Preissenkung Ernst gemacht
»erden müsse oder aber die Gewerkschaften energische Ge»
Halts- und Lohnbewegungen einleiten werden. Empfohlen
wird di« Befreiung des Brotgetreides , des Mehls und der
Brots von der Umsatzsteuer.

Ans dem Parteileben . Die deutsch - demokra¬
tisch « Partei  Württembergs und Hohenzollerns hielt
gestern tm Bürgermuseum einen Vertretertag ab, in dem
Die Reichstagsaog. Dr. Ing . Wieland und Dr. Theodor
Heuh Bericht erstatteten. An die Spitze der Reichstags-
kandidatenlift« wurden die bisherigen Abgeordneten Dr.
Wieland und Dr. Heuß,  sowie der Vorsitzende der
VteutLstmer Handwerkskammer, Otto Henne,  gestellt . In
einer Entschließung wurde die Haltung der Fraktion und
des Partei »orstande» in der letzten Regierungskrise ein-«iiitia aebilllat.

Reutlingen, 27. Okt. Brand.  In der Maschinenfabrik
Nrbach brach nachts Feuer aus . Es brannten eine Werkbank
und Teile der Decke. Unter erschwerten Verhältnissen konnte
der Brand gelöscht werden.

Tübingen. 27. Okt. Ehrensenator.  Der Senat der
Universität hat dem Direktor der Württ . Landwirtschaftskam¬
mer , Regierungsrat Ströbel  in Stuttgart , zum Zeichen
dankbarer Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste
um die Tübinger Studentenhilfe die Würde eines Ehren--
senators verliehen.

Bad Riedernau , 27. Okt. Denkmalsenthüllunst
Gestern wurde hier unter großer Beteiligung das Denkmal
ssür den früheren Vorsitzenden des Verbands württ . Gewerbe-
Vereine, Flaschnerehrenobermeister Julius Lorenz,  feier¬
lich enthüllt. Das Denkmal besteht aus einer Bronzetafek,,
die das Bildnis in über lebensgroßem Hochrelief wiedergibk
und die in eine Steinmauer am Waldrand eingelassen ist!
Gleichzeitig wurde auch ein Gedenkstein für den vieljährigen
Lerbandsgeschäftsführer, Oberrechnungsrat Raith , enthülst
?Abg. Henne, Gemeinderat Wolf-Stuttgart , Gemeinderar
Voetter-Stuttgart und der Schultheiß von ^ -»dernau hielten
Ansprachen.

Spaichmgen, 27. Okt. Selbsthilfe.  Der ledige Kauf¬
mann Hans Hermle aus Gosheim wurde auf der Staats«
iktraße bei der Kassiermühle von zwei Strolchen überfallen,
die ihm sein Rad nahmen. Der Ueberfallene setzte sich aber
kräftig zur Wehr und vertrieb die Räuber.

Alm. 27. Okt. Vermißt.  Ein 48 Jahre altes Fräulein
Hat sich am Donnerstag aus dem Haus entfernt und ist seit¬
her nicht mehr zurückgekehrt.

Der neue Polizeidirektor.  Der Staatspräsi¬
dent hat die erledigte Stelle des Vorstands der Polizei¬
direktion dem Oberamtmmm Schmid in Schorndorf in
Der Dienststellung eines Polizeidirektors übertragen.

Saulgau , 27. Okt. Glockenverkaif.  Die katholische
Kirchengemeinde hat die große O-Glocke im Gewicht von
k385 Kg., die als einzige von der Kriegsnot verschont blieb,
an den Kirchenstiftungsrat der Heiligkreuzkirchein Gmunc
um den Preis von 4500 -dt verkauft.
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Aus Stadt und Land.
Nagold, den 28. Oktober 1924.

Die kleinste Sache kannst du gut verrichten,
die kleinste schlecht. AuS lauter kleinen Dingen
besteht der Tag , bestehen alle Tage, besteht da« Leben.
Darum warte nicht mit deiner Weisheit, deiner Redlichkett,
bis große Dinge mit Posaunen kommen.
An jedes wende du dein ganz Gemüt,
die ganze Seele, all« Lieb und Treul A. Schäfer.»

Amtliches. Die Oberpostdirektion hat die Postprakti¬
kanten Nagel  in Nagold und Mtchler  in Altensteig zu
Sekretären, die PostbetriebSasststenttnBerta Wolfin  Nagold
zur Postasststenttn auf ihrer derzeitigen Dienststelle und die
Postbetriebsasststentin Hildegard Ulrichin  Nagold zur Post-
afsistentin in Schwenningen ernannt.

Abnahme der Erwerbslosigkeit. Die Zahl der unterstütz¬
ten Erwerbslosen im Deutschen Reich (einschließlich der be-
setzten Gebiete) erfuhr in der ersten Oktoberhälfte eine Abi
»ahme um rund 40 000, nämlich von 313 000 auf 473000)
Die Zahl der männlichen Hauptunterstützungsempfänger ist
D-on 463 000 am 1. Oktober auf 427 000 am 15. Oktober, dis!
Kahl der weiblichen Hauptunterstützungsempsänger von
80 000 am 1. Oktober auf 46 000 am 15. Oktober zurückge-
Sangen. Die Zahl der Zuschlagsempfänger (unterstützungs-
derechtigte Angehörige unterstützter Vollerwerbsloser) hat'
ßch von 649 000 auf 598000 verringert.

Me Lage - er Landesversicherungsanstalken hak sich be¬
sonders seit dem sinkrafttreten des Gesetzes vom 10. Nov.
4922 sehr verschlechtert. Die Landesversicherungsanstalkbe¬
sitzt außer ihrem Grundbesitz keine erheblichen Rücklagen
chehr. Die Rentenmarkwährung hat zwar eine wesentlich«
Besserung eintreken lassen, aber auch die seit dem 1. sianuay
1924 geltenden Goldmarkbeikräge können die Ansammlung
Hnes größeren Reservefonds nicht ermöglichen. Die Beiträge
reichen gerade zur Gewährung der Renten , zur Ausbildung
Aes Heilverfahrens und zur Deckung der Verwalkungs-,
kosten aus . Die Invalidenrenten betragen jetzt 14 die!
Witwen- und Witwenrenten 10 -4t, die Waisenrenten 7 -Ä
tai Monat . Die Zahl der Renten ist i. si. 1823 von 70 663s
auf 74 876 gestiegen. Davon entfallen auf Invaliden 50310<
Kranke 1710, Altersrente 1942, Witwen und Witwer 426H-
Wikwen-Krankenrenke 59, Waisen 16 587. sim ständigen
Neiloerfahren wurden 2274 Personen behandelt. Die Zahl
«er Verpflegungstage betrug 118 414. Für Förderung des!
Kleinwohnungswesens waren am 31. Dez. 1923 Darlehen!
kn Nennwert von zusammen 5 063 068.51 GMK. ausge-
sieheri und zwar an den Staat rund 788 000, an die Gemein¬
den 1986 210, an Bau - und Sparvereine 1587 518 und an
ßinzelversicherke 701 339 GMK.

Regierungsantwort auf die „Große Anfrage" der So¬
zialdemokraten über Iunglehreruot . (Vergi. Gesellsch. Nr.
251.) Die jetzt unverwendeten Junglehrer sind zu einem er¬
heblichen Teil noch vor dem Kriege, der andere Teil wäh¬
rend des Krieges in die Lehrerseminare etngetreten. Damals
herrschte ein erheblicher Lehrermangel. Man erbaute damals
in jeder EtatSperiode, die damals zweijährig war , ein neues
Lehrerseminar, man hielt außerordentliche LehrerbildungSkurse,
und man hat sich noch im Jahre 1917 mit dem Gedanken
der Errichtung einer wetteren Lehrerseminars in Reutlingen
getragen. Man hoffte damals , es werde endlich dem allset-
tigen Wunsche entsprechend dem Bemühen der Regierung
gelingen, den Art. 40 der VolksfchullehrergesetzeS, wonach in
einer VolkSschulklasse nicht mehr als 60 Schüler sein sollen,
durchzusühren. Man hoffte auf die Einführung und Durch¬
führung de« achten Schuljahres. Man hoffte auf die drin¬
gend notwendige, jetzt ja auch in der ReichSversaffungvor¬
geschriebene weitere Ausbildung unseres allgemeinen Fort¬
bildungsschulwesens. In normalen Zetten wären diese Maß¬
regeln, ich will nicht sagen, schnell durchzusühren gewesen,
aber immerhin wären gewaltige Fortschritte darin möglich
gewesen. Wie liegt die Sache heute? Wir können heute we¬
der den Gemeinden noch dem Staat , die beide kein Geld

Letzte Kurzmeldungen.
Reichskanzler Dr. Marx erstattet« auf dem Parteitag

des Zentrums ei« Referat über die politische Lage.
*

In verschiedenen Taunusorten mache« die Desatzungs-
behörden durch umfangreiche Nenauforderungen von Woh¬
nungen die Rückkehrerlaubnis für die Ansgemiesenen
illusorisch.

Die Verurteilten des Prozesses „Consul" beabsichtigen
die Beitreibung des Wiederaufnahmeverfahrens durch
Vorlage neuer Beweismittel.*

Die erste Sitzung der Pariser Experteukonfereuz zur
Ausarbeitung eines Arbeitsplans für die interalliierte
Finanzkonferenz wird heute stattfindeu.

»
Die außerordentliche Tagung des Bölkerbnudsrats

zur Beilegung des englisch-türkischen Mosfntstreits hat
gestern in Brüssel begonnen.

Die Schweiz wird sich dem Genfer Protokoll gegen¬
über durchaus abwartend verhalten und gegebenenfalls
eine Volksabstimmung darüber herbeiführeu.

haben, die Errichtung neuer Stellen zumuten. Aber, und
da« ist eine Kernfrage, selbst wenn wir die Stellen schaffen
könnten, so wäre in weitem Maße die Errichtung neuer
Schulgebäude, mindestens von Erweiterungsbauten , nötig,
und war natürlich dazu weiter gehört, eS müßten bet dem
Mangel an Wohnungen auch weitere Lehrerwohnungen ge¬
baut werden. Daß das heutzutage den Gemeinden nicht an¬
gesonnen werden kann, bedarf wohl keiner weiteren Ausführ¬
ungen. ES kommen aber noch wettere Dinge in Betracht.
Bi» un» der Versailler Vertrag die Wehrhaftigkeit deS Vol¬
ker raubte, sind jede» Jahr durchschnittlich 200 Lehrer in daS
Heer eingetreten, um ihrer allgemeinen Dienstpflicht zu ge¬
nügen. Auch diese 200 Stellen , auf denen man unständige
Leute verwendet hat, sind in Wegfall gekommen. Nun kommt
der wichtigste Punkt , der außer der Berechnung aller stand
und auch außer der Berechnung der Statistik, das ist der
ganz unvorhergesehene Geburtenrückgang, der zwar in den
ersten zwei Jahren nach dem Krieg sich verminderte, aber
wie die Geburtenstatistik der letzten Jahre zeigt — wir haben
von einigen Staaten in diesem Punkt schon die Statistik bis
zum 1. Juli d». I ». — in einem Maß wieder zugenommen
hat, wie man ihn in FriedeaSzetten nicht für möglich gehal¬
ten hat.

Die gestellte Anfrage zerfällt eigentlich in zwei Punkte.
ES heißt, war geschehen sei, um die Not der Junglehrer zu
mildern. DaS ist die finanzielle Frage und eS geht die an¬
dere Frag « dahin, was getan worden sei, um die Verbindung
der unverwendeten Junglehrer mit dem Lehrerberuf aufrecht
zu erhalten, für den sie staatlich auSgebtldet worden seien.
Was die finanzielle Seite anbelangt , jo möchte ich nicht noch
einmal aller dar wiederholen, war wir bezüglich der Jung¬
lehrernot im Laus deS letzten Jahre » in diesem Hau» ver¬
handelt haben. Sie werden sich der Großen Anfrage des
Abg. Schneck erinnern , auf die eine eingehende Antwort er¬
folgte. Sie werden sich erinnern deS Antrags des Abg. Hey¬
mann, der nachher im Finanzausschuß im September vorig.
JahreS in modifizierter Form von allen Parteien ausgenom¬
men und am 21. Dez. 1923 vom Landtag gutgeheißen wurde;
was damals der Landtag beschlossen hat, hat die Ünterrichts-
verwaltung sofort in Angriff genommen, sogar schon auf
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Var Probejahr der Dolorer Renoldi.
Roman vm. Fr. Scbae.

Rita dehnte den üppigen Körper behaglich im Bett
unter der buntseidenen , etwas abgeschabten Steppdecke und
rieb sich blinzelnd die Augen.

„Ah, alte Dame , denke du vor allem daran , ein wenig
Toilette zu machen — bis dahin bin ich längst fertig , ehe
du in „jugendlicher Frische und Schönheit " Prangst — "
ein wenig spöttisch lächelte Rita die Mutter an , die, das
noch volle rotblonde Haar auf Lockenwickel gewickelt, in
emem früher einmal sehr elegant und teuer gewesenen
Schlafrock vor ihr stand , der jetzt aber deutliche Spuren
der Abnutzung trug.

„Verdirb mir nicht die Laune , Rita !" versetzte die Ba¬
ronin ein wenig ärgerlich, „du weißt, wie leicht ich Mi¬
gräne bekomme, und dann könnte es sein, daß wir heut'
abend zu Hause bleiben müssen.

„Ach ja — gerade heute Abend dürfen wir ja den
feierlichen Augenblick nicht vergessen, an dem das erste
Begegnen der „verwunschenen Prinzessin " mit Roger Em-
dingen stattfindet ! Fein hast du das gedeichselt, alte
Dame."

^Du sollst nicht „alte Dame " sagen."
„Nun denn — junge Dame !"

^ Rita drehte sich auf die Seite , legte das Gesicht auf die
Hände und blinzelte die Mutter an.

„Du machst mir wirklich noch Konkurrenz , Mama!
Ehrenwort ! Man sieht dir , besonders wenn du dich „auf¬
gemöbelt" hast, deine dreiundvierzig Jahre wirklich noch
nicht an ." ^

Die Baronin seufzte.
«Welche Ansdrucksweife ! „Anfgemöbelt !" Du bist

eu recht undankbares Geschöpf, Rita — ! Alles tut man )
für dich — wofür lebe ick denn ? "

„Ich erkenne es wohl an , Mama ! Es ist ja mehr
Galgenhumor ! Denn gerade den Emdingen hätte ich gern
für mich behalten . Wie war ich erfreut , als er uns feinen
Besuch machte, als der Zufall ihn ausgerechnet nach hier
versetzen ließ — und nun machst dn mir einen solchen '
dicken Strich durch die Rechnung !" schloß sie traurig . !

„Aber , Ritakind , bist du denn noch nicht vernünftig
geworden ? " Die Baronin war erregt . „Gerade um dir '
dre unnützen Gedanken aus dem Kopf zu bringen ! Em¬
dingen hat weniger als nichts — er kann sich vor Schulden
nicht retten , wie du Wohl weißt — wir hakten uns auch
gleich nach Swinemünde erkundigt ! Und wie unsere fi¬
nanziellen Verhältnisse beschaffen find, das brauche ich dir
Wohl nicht erst zu sagen — "

„Leider Gottes — nein !" seufzte Rita.
„Und dann willst du noch daran denken, daß du und

Emdingen — es ist ja eine glatte Unmöglichkeit, Kind —
steh es doch ein —." Die Baronin strich über die dicken
blonden Zöpfe der Tochter, die über deren Brust lagen.

Rita starte gerade aus.
„Ja , Mama , ich sehe es ein !" kam es hart und knapp

von ihren Lippen.
„Wie sehr gönne ich dir alles Glück der Erde , mein

Kmd !" sagte Frau von Schark . ck weich. „Rita , Liebling,
glaube es mir !— So höre doch - " Rita lag unbe¬
weglich. Ein bitteres Lächeln irrte um ihren Mund.

„Mir tut es selbst so leid, da ich wohl beobachtet habe,
daß ihr euch nicht gleichgültig gegenüberstandet - aber
wir müssen vernünftig sein ; das begreifst du doch? Oder
hättest du Lust , vielleicht noch unbestimmte Jahre als
arme Offiziersbraut herumzulaufen ? "

.. Ungestüm richtete sich das junge Mädchen im Bett auf.

Grund des Beschlüsse» im Finanzausschuß. Alle diese Maß¬
nahmen sind dann hinterher unmöglich geworden und die
Junglehrernot hat sich noch verschlimmert durch den Abbau,
den wir, wie in anderen Staaten (wie ist eS in Sachsen? d.
Schrift!.), auch auf dem Gebiet de» Schulwesens durchführen
mußten.

Die jungen Lehrer, die noch nicht verwendet waren , sind
insofern in einer besonders schmerzlichen Lage, als aus sie
die Erwerbslosenfürsorge deshalb, weil sie noch nicht ver¬
wendet waren, überhaupt keine Anwendung finden kann.
Es ist eben diese Junglehrernot auch eine der Folgen de»
verlorenen Krieges und der Versailler Vertrag ». Um den
finanziellen Punkt noch zu berühren, so ist neuerdings die
Frage aufgeworfen worden, ob nicht wenigstens nach dem
Vorgang beim Reich, für abgebaute außerplanmäßige Beamte
die Möglichkeit der Gewährung von Unterstützungen im Fall
der Bedürftigkeit eingeführt werden sollte, wenn der Betref¬
fende den Nachweis erbringt, daß er keine anderweitige Ver¬
wendung habe finden können. Da » Kultministerium ist von
sich aus nicht in der Lage, hiezu Stellung zu nehmen, da»
find Finanzfragen , dar hängt davon ab, ob Geld für solche
Maßregeln vorhanden ist oder nicht.

Anmerkung der Schriftleitung.  Die Antwort
deS RegierungSoertreter» dringt für die Junglehrer neue,
längere Wartezeit, neue Sorgen und wachsende Verbitterung.
„Die Junglehrernot ist eben auch eine der Folgen de» ver¬
lorenen Kriege»" und damit gibt man die Junglehrer wieder
ihrem Schicksal preis. E< muß einmal gesagt werden : die
Junglehrerfrage  ist keine Standersrage , sondern im
wahrsten Sinn deS Wortes eine VolkSfrage.  Auf den
deutschen Kindern ruht die Hoffnung auf eine kommende
bessere Zeit. Sie müssen die best«  n Schulen haben und die
besten Lehrer haben. Wie können Lehrer, die eine Reihe
von Jahren außerhalb der Schule, ohne Verbindung mit ihr
sind, die durch den nackten Kampf ums Dasein Einflüssen
gefährlichster Art auSgesetzt find, die Anforderungen erfüllen,
die Eltern und Kind an sie stellen. 6 Jahre haben sie ge¬
lernt, verbittert, vergrämt und — arm stehen sie da ! Wer
sind die Leidtragenden ? Die deutschen Kinder
sind eS!

Und di« Schlußfolgerung : Glaubt man , daß Eltern bei
solchen Aussichten große Lust haben, ihre Söhne dem Lehrer¬
beruf zuzuführen ? Glaubt man , ohne «ine grundsätzliche
Lösung der Fnuglehrerfrage, Hoffnungen auf Grhaltun-
nnsere» Seminars hegen zu dürfen?

Haiterbach. Sitzung des GemetnderatS  vom
23. Okt. In Anwesenheit sämtl. Mitglieder des GemetnderatS
wurden heute vorwiegend Steuerfragen behandelt. In Be¬
tracht kommen sämtliche nach der Landessteuerordnung den
Gemeinden zugewiesenen Steuerquellen , soweit sie nicht in
früherer Sitzung bereits geregelt worden sind, die eingehendst
beraten und besprochen werden mußten. Zu den einzelnen
Steuern wurde beschlossen: Gemeinde -Umlage. Solche wird
für dar Jahr 1923 als Gesamtumlage, d. h. alleMnzelsteuern
für Gemeinde, Staat und BerufSgenoffenschaften umfassende
Steuer erhoben unter Belastung des Grund - u. GefällkatasterS
mit 12 o/a, de» Gebäudekataster» mit 6 °/o und der Gewerbe-
kataster» mit 1°/o, mit welch letzterem Satz die Gemeinde¬
besteuerung bi» 31. März 1924 der Gemeinde gegenüber als
abgegolten gelten soll. Der Gesamtbetrag der Umlage ist
rund I I 000 und bleibt gegenüber der FrtedenSumlage 1913
noch um 2000 zurück. Einwohner - und Dürgersteuer:
Solche wird auf gesetzl. Grundlage ab 1. April 1923 erhoben
mit 3 für männl ., 1,50 für weibl. Personen und die
Bürgersteuer im entsprechenden doppelten Betrag . Wegstener:
Bon der Erhebung dieser Steuer kann nicht abgesehen wer¬
den und sie wird ab 1923 erhoben mit 2,10 für Pferde
u. 1,40 für Ochsen, soweit gesetzl. zulässig mit entsprechen¬
den Ermäßigungen ; ein Zuschlag für die Gemeinde wird
nicht erhoben. Vergnügungssteuer : Solche wurde nach der
ausgegebenen Steuerordnung bisher schon erhoben u. soll im
gesetzl. Rahmen weiter erhoben werden. Gebäude -Entschul¬
dungssteuer u. Wohnungs -Abgabe : Mit dem Ansatz und
Einzug dieser Steuern und Abgaben muß jetzt unbedingt be¬
gonnen werden, nachdem die jeweils monatlich zu zahlenden
Beträge schon ab 1. April 1924 fällig sind. Von der Erhe¬
bung de» Zuschlag» zur Gebäude-EntschuldungSsteuer hat der

„Um Gottes willen , nein , Mama !"
„Was meinst du denn , Mama , wie viel es dir eks-

bringen wird , wenn es was mit Dolores Renoldi und Ro¬
ger Emdingen wird ? " fragte Rita.

Ein Fischzug wird es sein, daß wir ein paar Jahre
sorgenlos und gut leben können !" entgegnete die Baronin
lebhaft . „Gar kein Vergleich zu den Läppereien der letz¬
ten Jahre ."

Ritas braune Augen leuchteten auf . ? .
' ^Wirklich, Mama ?"
i,Ja , mein Kind , und darum bitte ich dich nochmals,

vergiß , was sich einst angesponnen hat zwischen dir und
Roger Emdingen — es war ja so zart , erst im Entstehen !.
Sei kühl gegen ihn — es hat anders keinen Zweck! Sei
meine vernünftige Rita , und wir sind aus den Sorgen !"
bat Frau von Harbeck.

„Wie viel also, Mama , für diese Vermittlung ? "
„Das muß mit der größten Delikateste gemacht wev-

Len. Rita , und dennoch mutz Emdingen wissen, daß er mir
sein Glück zu verdanken hat ; er ist sehr leichtsinnig ! Ich
denke, zehn Prozent von der sofortigen Mitgift Dolores
Renoldis - und du weißt , der Konsul ist mehrfacher
Millionär ! Es ist doch nur erst ein Fühlen , Tasten ge-»
wesen — erst muß er ja mit ihr bekannt werden-

„— und wenn sie sich beide nun nicht mögen ?"
„Das wollen wir beileibe nicht wünschen! Und es ist

wohl auch nicht anzunehmen , daß Emdingen die Renoldi
verschmähen würde ! An ihm liegt es, sich bei dieser an¬
spruchsvollen Prinzessin belwbt zu machen! Darum war
es mir sehr wertvoll zu WMn , daß Renoldis heut ' abend"
ganz bestimmt bei Finkenbachs sind. So viel ich von der
Geheimrätin gestern habe heraushören können , wird Em¬
dingen Dolores Renoldi sogar zu Tische führen . Das»
trifft sich ganz vortrefflich ." (Fortsetzung folgt.)



Gemeinderat abgesehen. Grunderwerbssteuerzuschlag : Sol¬
cher wird ab 1. April 1924 im Höchstsatz von 3 °/o erhoben.
Damit ist die Möglichkeit geschaffen, daß die Gemeinde ab 1.
April 1925 die Anteile an der Einkommen- u. Körperschaft«,
steuer und an der Umsatzsteuer voll erhält und die bisher
eingetretene Kürzung wegfällt . Fremdenwohnsteuer : Solche
wird ab 1. Oktober 1924 aufgehoben und zwar mit Rücksicht
auf den äußerst geringen Betrag , den sie adwtrft. Getränke-steuer: Auch von der Erhebung dieser Steuer soll abgesehen
werden, da der zu erwartende Ertrag in keinem Verhältnis
zu dem BerwaltungSaufwand stehen dürfte. Banlandsteuer:
Da bauplatzreife» Gelände hier so gut wie nicht vorhanden
ist, kann von der Erhebung dieser Steuer abgesehen werden
und wurde auch dementsprechendbeschlossen. Werlzuwachs¬steuer: Nachdem die Gemeinde den Grunderwerbsteuerzu-
schlag im Höchstbetrag von 3 °/o erhebt, unterbleibt die Er¬
hebung der Wertzuwachssteuer. Eine zu starke steuerliche
Belastung der Grunderwerber sollte nicht erfolgen. Anteilean der Einkommen- und Körperschaftssteuer«ud au derUmsatzsteuer: Solche streßen der Gemeinde bisher mit 90 °/o
ihres Schlüsselanteil» zu ; nachdem jetzt der Grunderwerbsteuer-
zuschlag zur Erhebung beschlossen ist, dürfte die Gemeinde
mit Wirkung vom nächsten Rechnungsjahr an in den vollen
Besitz ihrer Anteile kommen. Waudergewerbesteuer : Die der
Gemeinde zufließenden Beträge aus der Besteuerung der
Wandergewerbe fallen mit Wirkung vom 1. April 1924 weg.
nachdem die besondere Besteuerung der Wandergewerbe auf
diesen Zeitpunkt hin aufgehoben worden ist. Anschließend an
diese Steuerfragen , die im Gde.-Rat eine gründliche Aussprache
notwendig machten, werden noch verschiedene Gegenstände von
minderwichtiger Bedeutung beraten. Ferner wurde dar Er¬
gebnis der Abrechnung im hies. Apothekenbetrteb, umfassend
das Geschäftsjahr 1. Aug. 1923 bis 31. Juli 1924 bekannt-
gegeben, und eS soll in der nächsten Sitzung über den aus
der Stadtkaffe zu gewährenden Zuschuß endgültig beraten und
beschlossenwerden.

Spiel and Sport.
Del der Tagung des Schwöb. Schneelaufbunds würde beschlos¬sen, an Ostern zur Ausbildung von Führern eine Hochtour von

der Dauer einer Woche im Gebirge unter Leitung von Herrn
Schmid auszuführen . An Veranstaltungen wurden genehmigt: 27,
Dez. 1924 bis 1. Jan . 1925: Bundesschule mit Springerschule in
Großholzleute: 1. bis 6. Jan .: Springerschule in Baiersbronn : 5./6.
Januar : Jugend -Schitag in Freudenstadt : 2. bis 6. Jan .: Lehrer¬
kurs für Jugenderzieher unter Leitung des S . S .-B.,- 25. Jan .:
Schwöb. Bundesmeisterschaft im Allgäu im Gebiet von Jsny,durcdaeiührt von S .-V. Leutkirch-Jsnn : 11. Jan .: Gauwettläufe:

Alb, 'Schwarzwald, Allgäu usw.; 18. Januar : Gebietsläufe imSchwarzwald und auf der Alb: 8. Febr .: Deutsche SckimeisterschaftIn Kitzbühel: 15./16. Februar : Mannschaftslauf, durchgeführt vom
S .-V. Ilrack: 22. Febr .: Deutsche Staffellaufmeisterschast, voraus,
sichtlich in Partenkirchen.

HandelsnackrichLen
Dollarkurs Berlin, 27. Okt. 4.21 Bill. Mk. Neuyork 1 DMm

4.197. London 1 Pfd . St . 18.88. Amsterdam 1 Gulden 1.652. Zürich1 Franken 0.810 Bill . Mk,
Dollarschatzscheine8?BO.
Kriegsanleihe 467Z0.
Franz . Franken 88.38 zu 1 Pfd . St ^ 18.20 zu 1 Dollar.
Me Zahl der Konkurse rm Reich betrug im Juli 112S, im August

895 und im Sepi . 850. Geschäftsauffichten wurden eröffnet tmJuli 973, im August 484 und im Sept . 301.
Zu den deutsch- französischen Handelsvertragsverhandlungeu.Der Londoner . Daily Heralü ' berichtet, die Verhandlungen

zwischen den deutschen und den französischen Skahlindufiriellen seiendem Abschluß nahe. Das Abkommen soll für die Handelsvertrags¬
verhandlungen als Grundlage dienen. Verschiedene Länder seien
eingeladen worden, dem Abkommen beizntreien. Die schwedischen
Eiahlindustciellen haben die Einladung angenommen, Englandhabe abgelehnk, Amerika komme nicht in Frage . Der Handels¬
vertrag könne schon bald unterzeichnet werden.

Me . Köln. Bolkszkg.' meldet dagegen, zwischen deutschen
Und englischen  Eisenindustriellen sei über die Bildung eines
»europäischen Siahlverbanös ein grundsätzlichesEinverständnis er¬zielt,

Stuttgarter Börse, 27. Okt. Die neue Woche hak mit der
gleichen Lustlosigkeit begonnen, mit der sie die letzte Woche be¬
schlossen hat . Kursveränderungen von Bedeutung sind nicht zu
Verzeichnen. Die Kurse haben sich verhältnismäßig gut behauptenkönnen. Auch auf dem Rentenmarkt  ist es ziemlich bei den
vocwöchentlichenNotierungen geblieben, öprozentige Reichsanleihe460 (445). Würkt. Vereinsbank.

Stuttgart , 27. Okt. Landesproduktenbörse.  Auf dem
Getreidemarkt fehlt augenblicklich fast jede Unternehmungslust.
Die Stimmung ist ruhig und die Preise sind billiger. Es notiertenje 100 Kilo: Weizen 21—24 (am 23. Okt.: 22—25), Sommergerste
L2.5—26 <25—26.5), Roggen 21—23 <22- 24), Hafer 14—19 <15bis 20), Weizenmehl Nr . 0 33—39.5 <39—40.5), Brokmehl 34—35.5
<35- 36 .5). Kleie 12—12.5 <12.5—13), Wiesenheu 6.5—8 <unv.).
Kleeheu 8—9.5 <unv.), drahkgepreßkes Stroh 4—5.5 <unv.).

Berliner Gelreidepreise, 27. Okt. Amtlich. Weizen mark. 29.50
bis 21, Roggen 19.70—20.20, Sommergerste 23—25.60, Hafer 17.10
bis 18.10, Weizenmehl 28—32, Roggenmehl 27.39—31.50. Weizen¬kleie 12.50—12.80, Roggenkleie 12.59—12.80, Raps 390—100.

Frühnotierungen: Hafer 19.40—20.
Berliner Butkerpreise. 1. Sorte 2.03, 2. Sorte 1.80, abfallend1:45.

Märkle
Nagold, 24. Okt. Markt - Bericht.  Zugeführt wur-

den : 60 Körbe Tafelobst , 10 Körbe Birnen , 3 Körbe
Zwetschgen, 15 Ztr. Mostobst , 40 Ztr. Kraut. Preis - -
für Aepfel 6—10 Birnen 5—15 L , Zwetschgen 20 ^
je per Pfund , Mostobst 4.50—5.00 °̂ , Kraut 3.50—4.50 ^je per Zentner. '

Mehmärkke. Jahrmarkt . M u n d e r ki n gLn . Pferde 509.
«Ochsen 330—635, Farren 170—700, Kühe 180—490, Kalbeln 360
Dis 820, Rinder 150—300. Sulz  a . N . Rinder Ijährig 8gDis 160, 1—2jähr. 160—320, trächtige Kalbinnen 420—650, Wurst.Kühe 160—340, Kühe in Milch und trächtig 340- 600, Stiere
K4—Ijährig 70—150, 1—2jührig 150—300, Zugstiere d. Paar 706dis 900, Ochsen das Paar 1000—1300

Schwememärkte. Munüerkingen.  Mukkerschweine 163
bis 206, Läufer 40—60, Milchschweine 18—25. Sulza.  N . Milch-
Ischweine 15—26, Läufer 36—40. Künzelsau.  Milchschweins
j20—30. Nürtingen.  Mlchschweine 24—35. Schömberg-Mllchsch-weine 15—26 -4t d. St . Balingen.  Milchschwein«jl5—32. Besigheim.  Milchschweine 18—28, Läufer 35—sich
Go pflügen.  Saugschweine 20—25. Crailsheim.  Laufes
stO—70, Milchschweine 15—28. Ellwangen.  Milchschweinj37—25. Güglingen.  Milchschweine 14—20, Läufer 35—65,
Halst Milchschweine 18—27, Läufer 45—48. Heilbronn,.16—36 brzwMS —80. Oehringen.  Milchschweine 20—ÄsA okkweil ? ' ' - - 23^ t d . Sk.

Schafmarkt. Crailsheim.  Verkauft : 82 Hämmel, 30 Mut¬
terschafe, 115 Geltschale, 60 Jährlinge , 295 Lämmer. Preise prhPaar : Hämmel 60—80, Mutterschafe 50—60, Göltschafe 60—70)
Jährlinge 48—61, Lämmer 35—48 -4l.

Sulz a. R ., "7l Dkt . Schafmarkk.  Dem Schafmarkt wareft3500 Hämmel ^ Schafe zugeführt. Erlöst wurden je pro Paart
!2-Jährlings '' ämmel 90—100, 1-Jährlingshämmel 40—50, trächtig«Mutterschafe 82—85 -4l.

Frachtpreise. Ebingen.  Haber 10—13, Gerste 13, Dinkel
ll3.M. Pfullendorf.  Weizen alt 12—13, Roggen neu 10.16
bis 10.80. Gerste neu 10.50—12, Haber neu 8.75, Spelz alt Ist
Roktweil.  Weizen 13—16, Gerste 12, Dinkel 13, Haber nest
k—10.50, Haber alt 14 -K je Ztr . Balingen.  Dinkel 13—15,Weizen 15. Ravensburg.  Besen 10.50, Weizen alt 13—14
Roggen 11.50, Gerste 12.50—13, Haber alt 12—13 -K d. Ztr,

Das We-ier
Me Depression im Westen kommt nur mäßig Mr Geltung, sstbaß für Mittwoch und Donnerstag zwar mehrfach bedecktes, abqjtu der Hauptsache immer noch trockenes Wetter zu erwarten ist,

Die

Walddorf
Oberamts Nagold.

1220

Pflasterarbeiten
einschl. Materiallieferung für etwa 30 qm Kandelu
find zu vergeben.

Angebote für'S alte und neue Pflaster , je ge¬
trennt, vollständig fertig hergestellt, wollen bis spä¬
testen» nächsten

Freitag , deu 31. Oktober 1924'
eingereicht werrden beim
1220_Schulth .-Amt.

Wildberg.
Am Donnerstag 30. Okt. vormittags veranstaltet
die Pflugfabrik Dentzki , Eislingen , auf hiesiger

Markung ein

Schanpfliigen
mit den neuen patentierten „Süddeutschland-
Pflügen " wozu die Landwirte und sonstige Inter¬
essenten freundlich einladet 1217

der Vertreter der Firma ventzki
Ehr. Paul Ra«

Fabrik laadw . Maschinen , Wildberg.
Zusammenkunft Donnerstag vorm. 8 Uhr b. Löwen.
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von sinisokoi'b,8  loinstoi-Huslilki'ung
in verschiedenen Preislagen empfiehlt

k. V. LLI8L8, LüMsllülg.. ILKVLV.

Verloren r
Am Sonntag , nm. 2—3
Uhr blieb auf einer Bank
b. Bad Rötenbach ein

Gummimantel ^ ^
liegen . Der Finder wird
gebeten, ihn geg. Beloh¬
nung beim HauSverw. d.
Seminars abzugeben.

1197 Effringen , 27. Okt. 1924.
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sieben , tust neu,rur Uülkte <Ie8 >eu-
preises auol, einreln,

sbruxebvn.

lled. 8vdms1rneä1,
kk eluxrosstlsuckluux

Mrillgvll bei MWt
1147 Del. 16.

Schtettngen.
Setze ein 1215

RottttschUin
erstm. 15 Wochen trächtig,
dem Verkauf aus

Luz , Schuhmacher.

kelÜMM
beiv.V.rsKei'.IlSMia.

Soeben erschien
der große vaterländische

Roman von

Rudolf Herzog

>1k
Aus der Qual und Not
von Deutschlands schwer¬
ster Zeit schenkt hier der
Dichter Rudolf Herzog
der breiten Gemeinde
seiner Leser da» starke u.
gläubige Auferstehung»
lied des deutschen Wesen».

Vorrätig in Ganzleinen
geb. zu 6.— bei

SMgllÜlWg UM, ÜWlll.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Hinscheiden meiner
lieben Mutter , unsrer guten Schwester und
Schwägerin

klstdariiik ksäer
Xankmaons >Vitzvo

gvl ». Sr » m>
in so reichem Maße erfahren dursten, sagen
wir unfern herzlichen Dank.

Die trauernde« Angehörige«.

für 1925

LllMMÜIlwll rsiM , ItMlä.

»!

Iienlrel 's Lksicli- ri. ^Vuscstmittel
tzibk ncknseveiüs Vüsaks

Hmrl Leits unck ei-setrt ckis kssenbleiclie
Völlig unschLölick." — OHM OM.Oll

Suche

gegen gute Sicherheit
(Haus und Bürgschaft)
aufzunehmen.
Gest. Angebote unter

Nr. 1180 an die Ge¬
schäftsstelle de, Blattes.

Suche auf 15. Novbr.
oder später für kleine
Landwirtschaft ein

nicht unter 16 Jahren
bei gutem Lohn u. guter
Behandlung.

Mar«» Binder
Affstätt OA . Herrenbera.

sifotirbiieksr,
«srrdlovks,

psppselisolliksnr. kiillsn,
Linklsds--Ubum,

638lsbllek6r,
?os8is- u. Isgedliosikr,

Isä. 8ri8fta86lien u.
KslämSppolikn,

ckto ln xesvkmaekvollvr Lusvskl ra dabei » stuck bol

8 . W . Lsissi *, NsAolü. /llleindersteller ^ ernei -L dlertr / l:-6. h1sinr.

«,- eiul,njev>-m« erl
^Bestellungen oehmrr
Liliche Postaustalle.
A.Postboten«ltgegru

««nsSpret»
monatlicĥ 1-60
Mchl. rrägerlohn.10 »oldpfge.

Lwdpreisf. Anzeigen
einspaltige Zelle aut

.̂ .ShMcherSchristode,
«rm Raum IS Gold
Mia-, ReklamenAtoldpftnuige,Familien
m. 10 »oldpfennige.Be«eitreibuna«nl

«r. 285

Tag
Der Zentrums ;,«

ka.: ler und der Rei
vnd erklärte die T
giecungsverantwort
bieten, daß die vo
und außenpolitische

In der Hambur«
und Sozialdemokra
Koalition geeinigt.

ssn Angarn wm
der prüfen soll, wie
macht werden könn

Die Pariser En
die nach dem Daw
-er Voraussetzungei
Lchen Einheit Deut

Almo
Von

Durch die Presse
ächten gegangen,
als ob im Aufwerl
jung der öffentliche
der Vorschlag des
nommen worden n
ist auch der Abgeor
von zunächst 0,5 Pi
den, seinen Vorsch
Reichsfinanzmmistei
fassen.

Ganz fatsch ist e
Unterausschuß etm,
Frage der private
Die Beratungen ho
nicht erstreckt.

Es muß auffall«
Frage der Kriegsar
während solche S t
ken dienten , und i
ausschließlich der <L
den Hintergrund tr

Die Vorschläge
sagt darauf hinan-
streichen und den 2
zu reichen, also an
zu setzen. Dieser
Zahl der Rentene
müßte den umgeke
Schuldverpflichtung
Zahlung den grö
aus eigene B«

Die Nichtigerkl
reiche Volksgenoss
Steuerkrcrft beraub
anlagen allein 1-ar
um Verarmung d«
Gesamtvolk getrag
nern und Gläubig«

Daß der Reichs
Notverordnung bis
vorauszusehen . T
Parteien immer m
der Weg, der mit
ten wurde , grundf
besitzen, Dr . Luthe
digen.

Wohl ist zuzuc
die Lösung am sä
die aus ihr bescha
vorhanden bezw.
Die Kriegslieseran
lieferanken die D
nicht den Willen o
nach dem Krieg
Wären hier nicht i
bescheidenste Maß
Börsenspekulation'
den Zeichnern vo
den? Oder gilt d
sind die ethischen
worden?

Allerdings hat
der heute schwer r
rechtzeitig festzuste
tungen der Privat
beseitigt hat und
Passivposten in d«
ausgenommen we
verständigen den

R tungen zu stellen, >
M Teils des Volkes
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